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Foto (Symbolbild): Jork Weismann 
Aus Anlass der Elisabethsammlung 2018 macht die Caritas in Oberösterreich auf das Problem der Wohnungslosigkeit von Frauen aufmerksam und stellt das Projekt „Krisenwohnen“ vor, das aus Spendenmitteln finanziert wird. 

Es informieren:
Franz Kehrer, MAS, Direktor der Caritas in Oberösterreich

Mag.a (FH) Michaela Haunold, Leiterin Krisenwohnen der Caritas für Menschen in Not
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Franz Kehrer, MAS, Direktor der Caritas in Oberösterreich
Dass Wohnungslosigkeit von Frauen anders ist als bei Männern, ist ein viel zu wenig wahrgenommenes Problem in unserer Gesellschaft. Der Grund dafür liegt auch darin, dass es kaum sichtbar ist: Die typische Erscheinungsweise von Wohnungslosigkeit bei Frauen ist die verdeckte Wohnungslosigkeit. Gerade Frauen versuchen, solange wie möglich ihre Notlage zu verbergen und ohne institutionelle Hilfe auszukommen. Die Angst, tatsächlich auf der Straße zu landen, ist groß. Vor allem, wenn Kinder mit betroffen sind. Denn in Notschlafstellen dürfen Kinder nicht übernachten und in betreuten Wohneinrichtungen für Frauen mit Kindern gibt es meist lange Wartelisten und nicht sofort einen Platz. Die Mütter befürchten außerdem, dass ihre Kinder im Fall der Obdachlosigkeit von der Kinder- und Jugendhilfe (früher: Jugendamt) fremd untergebracht werden. 
Ein weiterer Grund für die versteckte Wohnungslosigkeit von Frauen: die Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe sind von Männern dominiert und Frauen auf der Straße verstärkt Gewalt ausgeliefert. Daher beträgt der Frauenanteil in Einrichtungen für wohnungslose Frauen und Männer geschätzt bis zu 20 Prozent. In Oberösterreich haben 2017 rund 5000 Personen Einrichtungen für Wohnungslose aufgesucht. Die Gesamtzahl an Frauen wird im Bericht der OÖ Wohnungslosenhilfe nicht erhoben. Es gibt allerdings ohnehin eine hohe Dunkelziffer, weil eben Frauen in „verdeckter Wohnungsnot“ nirgendwo aufscheinen.  
Verdeckte Wohnungslosigkeit 

Viele Frauen versuchen, noch irgendwo bei Bekannten oder Freunden unterzukommen oder gehen „Zweckpartnerschaften“ ein. Oftmals schlittern sie dadurch in neue Abhängigkeiten. Vielfach münden solche „Zweckpartnerschaften“ in sexuelle oder psychische Gewalt, Alkohol- und Drogenmissbrauch. Dann ist schließlich die „akute“ Wohnungslosigkeit die Folge - die Frauen werden tatsächlich obdachlos. 

Hilfs-Angebote der Caritas für wohnungslose Frauen

Als Caritas haben wir 2006 das erste Tageszentrum für wohnungslose und von Wohnungslosigkeit bedrohte Frauen in Linz eingerichtet. Es ist mit eigenem Eingang und Räumlichkeiten an die Caritas-Wärmestube in der Linzer Dinghofer-Straße angeschlossen. Das Tageszentrum „FRIDA“ ist in erster Linie ein Rückzugsort für Frauen. Angeboten werden neben einem Frühstück und der Möglichkeit zum Austausch auch Beratung und Weitervermittlung sowie Begleitung in Krisensituationen. Die Frauen können hier unter sich sein, zur Ruhe kommen und bei Bedarf auch duschen oder ihre Wäsche waschen. Die Frauen schätzen dieses Angebot sehr, bis zu 25 Frauen kommen täglich zu „FRIDA“. 

Unser Haus für Mutter und Kind in Linz hilft Schwangeren und Frauen mit Kindern nach einer Scheidung oder einer anderen Krisensituation, ihr Leben neu zu ordnen.
Zehn Frauen mit ihren Kindern finden hier eine Wohnmöglichkeit bis zu eineinhalb Jahren. Die Frauen erfahren Geborgenheit, Hilfe bei der Klärung rechtlicher Fragen, bei der Schuldenbewältigung und bei Behördengängen. SozialarbeiterInnen unterstützen bei der Suche nach einem Arbeitsplatz und einer Wohnung und stehen auf Wunsch auch nach dem Auszug zur Seite. Gemeinsam mit der/dem BetreuerIn entwickeln die Frauen neue Perspektiven und planen ihre Schritte in ein selbständiges Leben. Die Kinder und Jugendlichen werden ebenfalls begleitet und gefördert. 17 Frauen mit 29 Kindern haben 2017 das Angebot genützt, die Nachfrage ist jährlich sehr hoch – 2017 gab es 146 Anfragen um einen Wohnplatz. 

Probleme mit den Wohnkosten und drohende Wohnungslosigkeit ist auch eines der häufigsten Probleme, mit denen Menschen bei uns in den 12 Caritas-Sozialberatungsstellen vorsprechen. Viele der Vorsprechenden sind Frauen, 2017 wandten sich 1151 Frauen mit dieser Problematik an uns. Wir leisten finanzielle Hilfe zur Überbrückung der akuten Notsituation und beraten, um langfristige Wege aus der Krise zu finden. Im Innviertel leisten wir mit dem „Netzwerk Wohnungssicherung“ auch Delogierungsberatung – hier sprachen im Vorjahr 212 Personen vor, die Hälfte davon waren Frauen. 
Krisenwohnen  

Ein relativ neues Projekt von uns ist das „Krisenwohnen“, das wir heuer von vier auf 11 Wohnplätze erweitern konnten. Gerade für Frauen mit Kindern oder generell auch Familien ist dieses Angebot zur Überbrückung einer akuten Wohnungsnot enorm wichtig – das sehen wir auch an der Zahl der Anfragen um einen Wohnplatz. 

Spenden dringend gebraucht 

Angebote wie das Krisenwohnen oder die Sozialberatungsstellen sind ausschließlich aus Spenden finanziert. Jetzt im November rufen wir als Caritas im Rahmen der „Elisabethsammlung“ dazu auf, für diese und andere Einrichtungen für Menschen in Not in Oberösterreich zu spenden.  

Bitte, helfen Sie uns helfen! Gemeinsam können wir tausenden Menschen in Not in Oberösterreich wirksam zur Seite stehen. 

Alle Infos auf www.caritas-linz.at

Spendenkonto RLB OÖ, IBAN:AT20 3400 0000 0124 5000, BIC: RZOOAT2L, Verwendungszweck: Elisabethsammlung

Notwendige Maßnahmen von Seiten der Politik bzw. unseres Sozialstaates: 

Es gibt derzeit ein Netz an Einrichtungen für wohnungslose Menschen, das von Seiten der öffentlichen Hand bzw. vom Land OÖ finanziert wird. Dennoch sehen wir in unserer Arbeit, dass es hier Lücken gibt, die wir eben mit spendenfinanzierten Angeboten ein Stück weit zu stopfen versuchen. Es bräuchte aber dringend auch Maßnahmen von Seiten der Politik, um die Ursachen von Wohnungslosigkeit und spezifische Probleme von betroffenen Frauen anzupacken: 

· Dringender Ausbau von gefördertem, leistbarem Wohnraum – dazu müssen die Mittel für die Wohnbauförderung wieder zweckgewidmet werden und dem Ausbau von leistbaren Mietwohnungen Priorität vor der Förderung von Eigenheimen gegeben werden. 

· Für von Armut betroffene Menschen, die sich die hohen Erstanmietungskosten wie Kautionen und Ablösen nicht leisten können, braucht es einen eigenmittelfreien Zugang zu Wohnraum. 

· Weitere Einschränkungen bei der Wohnbeihilfe müssen tabu sein, so lange nicht genügend leistbarer Wohnraum zur Verfügung steht. Ein großes Problem in Oberösterreich ist ohnehin bereits die Tatsache, dass man bei privat vermieteten Wohnungen keinen Anspruch mehr auf eine Beihilfe hat, wenn die Miete mehr als 7 Euro pro Quadratmeter kostet. 

· AlleinerzieherInnen: bei den Krabbelstuben– und Hortplätzen braucht es in OÖ dringend einen weiteren Ausbau, um AlleinerzieherInnen die Arbeitssuche zu erleichtern.

· Zusätzlich braucht es gerade für Frauen bzw. Familien mit Kindern in Wohnungsnot mehr und vor allem auch öffentlich finanzierte „Notunterkünfte“ wie das Krisenwohnen. Und es bräuchte ein niederschwelligeres Beratungs-Angebot der Kinder- und Jugendhilfe für diese Frauen und Familien – damit sie sich trauen, sich mit dem Problem an das Amt zu wenden. Derzeit tun sie das eben kaum, weil sie die Kindesabnahme fürchten.
Mag.a (FH) Michaela Haunold, Leiterin Krisenwohnen der Caritas für Menschen in Not
Das Krisenwohnen entstand 2013 – damals mit einer Garconniere, die hauptsächlich für alleinstehende Personen gedacht war. Weil die Nachfrage – vor allem von Frauen mit Kindern - auf Anhieb groß war, mietete die Caritas 2014 eine größere Wohnung. Aufgrund des hohen Bedarfs wurde im Laufe der Zeit aufgestockt. Derzeit haben wir 11 Wohnplätze, von denen acht für Frauen bzw. Paare mit oder ohne Kinder reserviert sind. Drei Plätze stehen für Männer zur Verfügung. 
Probleme, mit denen Frauen speziell ins Krisenwohnen kommen: 
· Finanzielle Probleme nach Trennung/Scheidung: Viele Frauen kommen nach einer Trennung zu uns - ein Einkommen fällt weg, und auch wenn die Frau die Wohnung behalten könnte, ist sie oft für sie nicht mehr leistbar. Günstige Mietwohnungen sind aber nicht so einfach und auch nicht auf die Schnelle zu finden. Die steigenden Erstanmietungskosten mit mittlerweile bis zu fünf Monatsmieten Kaution bzw. Ablösesummen für vorhandene Ausstattung sind ein weiteres Hindernis, um eine neue Wohnung anzumieten. 
· Vereinbarkeit von Job und Kinderbetreuung: Die meisten Menschen, die bei uns wohnen, haben wenig soziale Netzwerke und daher auch meist keine Omas, Mamas oder auch Opas, die die Kinderbetreuung übernehmen können. In der Gastronomie oder Reinigung gäbe es viele freie Stellen, doch die Arbeitszeiten sind zumeist nicht mit den Öffnungszeiten von Kinderbetreuungseinrichtungen vereinbar. Und nachdem es für Kinder unter drei Jahren zu wenige Plätze gibt, wird eine Aufnahme oft danach entschieden, ob die Frau bereits eine Arbeitsstelle vorweisen kann. Umgekehrt ist aber der Nachweis eines zur Verfügung stehenden Kinderbetreuungsplatzes für viele Arbeitsstellen Voraussetzung, um den Job zu bekommen. Ein oft auswegloser Kreislauf.
Wie helfen wir?
Unsere Wohnungen im Krisenwohnen sind möbliert und beim Einzug stehen auch die notwendigsten Hygieneartikel sowie ein Lebensmittel-Startpaket bereit, damit die BewohnerInnen in Ruhe bei uns ankommen können. Es gibt zwei unterschiedliche Wohnformen – abhängig davon, wie viel Ruhe oder wie viel Kontakt zu anderen die BewohnerInnen brauchen. So bieten wir WGs mit gemeinsamer Küche genauso wie eigenständige Wohneinheiten an. Die Aufenthaltsdauer beträgt maximal sechs Monate und die BewohnerInnen zahlen eine für sie leistbare Miete, sodass sie während der Zeit im Krisenwohnen zusätzlich einen kleinen Betrag für die eigene Wohnung ansparen können.

Die betreuenden SozialarbeiterInnen der Caritas unterstützen bei der Arbeits- und Wohnungssuche. Außerdem müssen natürlich die Finanzen geklärt, rechtliche Ansprüche geltend gemacht werden und bei Kindern kommt die Suche nach geeigneten Betreuungsplätzen dazu. Ehrenamtliche MitarbeiterInnen helfen ebenfalls mit – sie übernehmen zum Beispiel die Kinderbetreuung während Bewerbungsgesprächen. 
Wenn eine eigene Wohnung gefunden wurde, geht die Arbeit weiter – die Caritas-MitarbeiterInnen unterstützen beim Umzug, können beim Ankauf von gebrauchten Möbeln über die Arge Trödlerladen mit Gutscheinen helfen und im Bedarfsfall gibt es einen internen Kautionstopf, der einen Kredit für die Erstanmietungskosten bereitstellt. 
Frau mit Kindern auf die Straße gesetzt

Das Krisenwohnen half zum Beispiel einer 40-jährigen Frau mit drei Kindern, die aufgrund von Gewalt in der Familie die Scheidung eingereicht hat. Ihr Ehemann hat als Reaktion darauf das Schloss der gemeinsamen Wohnung ausgewechselt und ihr die gepackten Koffer vor die Tür gestellt. Sie ging mit ihren drei Kindern vorübergehend in ein Pensionszimmer, wo die Familie auf rund 10m² für drei Monate lebte. Auf den Weg zur Polizei hat sie bewusst verzichtet. Sie hatte auch keine Kraft mehr, um für die Wohnung zu kämpfen. In der Zeit in der Pension hat sie sich dann beim Krisenwohnen der Caritas gemeldet und wir konnten ihr innerhalb einer Woche eine Wohnung zur Verfügung stellen. Anfang November ist sie eingezogen und wir sind nun gerade dabei, alles Wichtige zu regeln – finanzielle Ansprüche, Sorgerecht, aber auch eine neue Kinderbetreuungseinrichtung, die sich mit den Arbeitszeiten der nun alleinerziehenden Mutter kombinieren lässt.
Bedarf ist groß
Im Moment übersteigt der Bedarf an Krisenwohnungen bei weitem die Plätze, die wir zur Verfügung stellen können. 36 Erwachsene und 35 Kindern könnten wir bislang aufnehmen. 64 Erwachsenen mit insgesamt 52 Kindern mussten wir leider eine Absage erteilten. 
Trotz vieler mühsamer Erfahrungen gibt es sehr viele positive Momente, die wir aus unserer Arbeit mitnehmen können – das Danke beim Auszug, das zufällige Treffen viele Monate später, bei dem immer noch alles in Ordnung ist, die Freude der Kinder über endlich wieder ein eigenes Zimmer, die Unterstützung von Genossenschaften, Firmen, SpenderInnen und ehrenamtlichen MitarbeiterInnen. Schön, dass es zusammen möglich ist, hier etwas für die Menschen zu bewegen!

Wohnungslosigkeit


bei Frauen 
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